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Graf Luxburg nach Berlin berufen.
Deutschfeindliche Kundgebungen in Buenos Aires . — Nur vor Verdun Artilleriekamps.

Der Zoll Lurburg.
* Nach einer Verlegenheitspause find die Depeschen des

deutschen Gesandten in Buenos Aires, Grafen Luxburg, auch
in Deutschland zur Veröffentlichung zugelassen. Das Aus¬
land hatte sie längst veröffentlichen können. Die inter¬
nationale Lage hatte dadurch an Spannung zugenommen,
Deutschlands Verhältnis zu einigen wichtigen neutralen
Staaten war zum mindesten nicht verbessert worden, das
wußten wir und sahen wir täglich von neuem durch - ie er¬
regten Aussprachen auf beiden Seiten des Ozeans. Wir
wußten auch, daß der Auslandsminister in Washington,
Herr Lanfina, die Veröffentlichungenvon Depeschen deS däni¬
schen Gesandten in Argentinien veranlaßt Satte, um Zwie¬
tracht zu säen zwischen dem bedeutendst.« südamerikanischen
Neutralstaate und Deutschland und andererseits Schweden
die größten Schwierigkeiten zu bereiten. Ein Urteil konn¬
ten wir uns aber nicht bilden, 'da der Inhalt der Depeschen
fn Deutschland nicht Lekanntgegeb.m werden konnte. Nur
die „Frankfurter Zeitung " hatte ihn vor einigen Tagen an-
beuten dürfen, und jetzt kann das „©erlittet Tageblatt"
ihren Wortlaut wiebergeben. Zwar stammt der Wortlaut
aus amerikanischer Quelle, aber richtig ist er. daS gibt un¬
ser Auswärtiges Amt zu. Die Amerikaner hatten, wie be¬
reits bekannt, die Depeschen des Grafen Luxburg in Buenos
Aires , hie dieser der schwedischen Gesandtschaft zur Bermtti-
lung übergeben hatte, an ft<S gebracht. Man wird sich dar¬
über wundern, daß dies möglich war , nachdem unsere Dip¬
lomatie die Praktiken der amerikanischen Regierung doch
durch den Diebstahl der nach Mexiko gerichteten deutschen
Depeschen genügend hätte kennen lernen können. Aber es
ist das Geschick des Auswärtigen Amtes in Berlin und der
deutschen Diplomatie, in diesem Kriege Mißerfolg an Miß¬
erfolg zu reihen. Auch die Luxburssache ist ein Mißerfolg,
und zwar ein solcher, daß man kein Wort der Verteidigung
für unseren argentinischen Vertreter finden kann. Das
Washingtoner Staatsdepartement veröffentlicht die drei
nachfolgenden Depeschen des Grasen Luxbnrg:

Mai 1917. Nr . 32. Die Regierung hat setzt die deut¬
schen und österreichischen Schiffe, auf die bisher eine Wache
gestellt war , freigelassen. Infolge der Beilegung des Monte-
Protegido -Falles ist eine große Veränderung in der öf¬
fentlichen Meinung ftngetreten. Die Regierung will in
Zukunft die argentinischen Schiffe nur bis Las Palmas
ausklariercn . Bitte den kleinen Dampfer „Oranknasa", 81.
1. (Washingtoner Zusatz: Das heißt, der Dampfer ist am 31.
Januar ausgefahrenj, 800 Tonnen , der sich nun Bordeaux
nähert mit der Absicht, seine Flagge zu verändern , entweder
zu schonen oder spurlos verschwinden zu lassen.
(Gez.) Luxbnrg.

3. Juli 1917. Nr . 35. Ich höre mit Sicherheit, daß der
gegenwärtige Auslandsminister, der ein Eselvon Ruf
und ein Englanöfreiind ist. in einer Geheimsitzung des Se¬
nats gesagt hat, daß Argentinien in Berlin vorsvrechen und
fordern wolle, baß keine argentinischenSchiffe mehr in den
Grund gebohrt werden. Im Weigerungsfälle würde man
die Beziehungen abbrechen. Ich rate , das abzulehnen und
eventuell die spanische Vermittlung zu erbitten. fGezi.1
Luxburg.

9. Juli 1917. Nr . 64. Bitte die Antwort an Argentinien
ohne irgendwelche Neigung zu Zugeständnisse! zu zeigen,
hinausznschiebenbis zum Empfang weiterer Berichte. Ein
Wechsel des Ministeriums ist wahrscheinlich. Bezüglich der
argentinischen Dampfer rate ich. sie zur Umkehr zu zwin¬
gen ober sie ohne Hinterlassung non S p u r '- u
zu versenken  oder ihnen freie Durchfahrt zu geben.
Sie sind alle sehr klein.

Der Rat . die argentinischen Dampfer so z« versenken,
daß keine Spuren hinterbleiben, wird vom Ausland dabin
verstanden, daß sie mit Mann und Maus in die Tiefe ge¬
schickt werden sollen, Hamit keine Anklagen gegen deutsche U-
Boote erfolgen könnten. Wie ein solcher Rat in einer De¬
pesche gegeben werden kann, die der Gefahr unterliegt , in
Unrechte Hände zu geraten, ist uns unverständlich. Und wie
man in einer derselben Gefahr unterliegenden Devesch«
den Minister eines neutralen Staates , auf dessen Freund¬
schaft wir erheblichen Wert legen, einen Esel von Ruf tren¬
nen kann, bas verstehen wir noch weniger . Beides ist
schlimmer als ungeschickt. Wie würden es aber durchaus
verständlich finden, wenn das Deutsche Reich einen Vertre¬
ter , der derartige Unverständlichkeitenbeaeht. abberuft, be-
Lvr ne» -ex archeren Seite Las durchaus perständliche An¬

sinnen, ihn abzuberufen, gestellt wird . Die Reichsreglerung
vergibt sich nichts, wenn sie aller Welt deutlich zu erkennen
gibt, 'daß sie solche Ungehörigkeiten nicht wünscht; sie würde
— im Gegenteil — an Ansehen und Vertrauen dadurch ge¬
winnen.

Ganz nebensächlich ist es dabei, zu untersuchen, warum
die amerikanische Regierung die Depeschen, die sie längst
kennt, gerade setzt veröffentlicht. Denn nicht der Grund
zur Veröffentlichung unterliegt der Anklage vor dem Fo¬
rum der Welt, sondern der Inhalt der Depeschen. Der
Lärm ist wieder einmal da, Deutschland ist wieder der An¬
geklagte. Das wäre leicht zu vermeiden gewesen.

Was Washington durch die Veröffentlichung der von
der schwedischen Diplomatie vermittelten Depeschen des
Grafen Luxburg beabsichtigte, ist ziemlich klar. Es galt eia
schwedischen Wahlen zu beeinfluffen. Diese finden erst im
November ihr Ende, sodaß der neue schwedische Reichstag
frühestens im Januar seine Tagungen aufncbmen kann.
Bis dahin bl«iSt bas dem Vi'elverband verhaßte Ministe-
rimn Swartz tm Amte. Um dem abzuhelfen, hat Lansing
die Depeschen veröffentlicht, da die Erregung in Schweden
vielleicht zu einem umgehenden Rücktritt der Regierung
führen könnte.

Line deutsche amtliche Auslassung.
Die „Nordb. Allg. Ztg." schreibt: Die von der amerika¬

nischen Regierung aufgefangenen und veröffentlichten De¬
peschen des Grafen Luxburg werden feindlickerseitS auch
weiterhin zu Hetzereien gegen Deutschland und Schweden
benutzt. Alle Bemühungen können jedoch nichts an der
Tatsache ändern , daß di- Entente keinerlei Recht bat. ent¬
rüstet zu sein. Was den Inhalt der Deveichen betrifft, so
gibt er lediglich persönliche Ansichten und
Vorschläge  des Gesandten wieder, die weder durch In¬
struktionen der deutschen Regierung angereat wurden, noch
zustimmende Weisungen an den Gesandten zur Folge gehabt
haben noch endlich auf di- Entschließungen der Regierung
von Einfluß gewesen sind. Die Nebermitteluna der Tele¬
gramme vollzog sich unter voller Wahrung der schwedischen
Neutralität . Der deutsche Gesandte hatte Recht, die guten
Dienste Schwedens in demselben Nmfana in Anspruch zu
nehmen, wie dies auch seitens der Bereinigten Staaten ge¬
schehen ist. Die völkerrechtswidrige Abschnürung Deutsch¬
lands von dem überseeischen Nachrichtendienst machte die
Benutzung solcher neutralen Permittelungswege schlechthin
zu einer Selbstverständlichkeit, und kennzeichnet das in die¬
ser Hinsicht von nevtraler Seite gewährte Entgegenkommen
nicht als einen Rechtsbruch, sondern im Gegenteil, als ein
korrektes Festhalten an den völkerrechtlich verbrieften Grund¬
sätzen. Daß die schwedische Regierung von hem Inhalt der
Depeich-n keinerlei Kenntnis hatte, versteht sich von selbst
und ' st auch v"n der Entente bisher nicht bestritten worden.
Wo bleibt nun also der Grund z» der allgemeinen Entrü¬
stung? Sie könnte sich doch höchstens gegen die Per¬
son des deutschen Gesandten  richten ! Ist aber ge¬
rade die Entente berechtigt, sich entrüstet zu zeigen? Wer
englische Persönlichkeiten von der Art des ans der Casement-
tragödie bekannten Herrn Find! an  bis zum bentigen
Tage für würdig erachtet, die Interessen ihres Vaterlandes
im Ausland zu vertreten , der täte wahrlich besser, sich nicht
über fremde Wortsünden  zu entrüsten. Und wer
Tatsachen, wie den „Baralong "-Fall und den „King Ste¬
fan", auf dem Gewissen hat, der sollte die Methoden der
deutschen Seekriegführung erstens überhaupt mit großer
Zurückhaltung kritisieren, und sie zweitens nach der wirk¬
lich geübten Praxis , nicht aber nach Ratschlä¬
gen  beurteilen , die nicht den geringsten Einfluß
auf sie gewonnen haben. Unsere Unterieebootskommandän-
ten haben Instruktionen , die in der Achtung vor den Ge¬
setzen der Menschlichkeit bis an die äußerste Grenze des
militärisch Zulässigen geben, und sie handeln auch nach die¬
sen Weisungen, wie das eine Ueberfülle von Veisvielen dar¬
tun kann. Das sollte angesichts der neuesten Ententehetze
ebensowenig vergessen werden, wie die Tatsache, daß es
England und niemand sonst war . das den Unterseebootkrieg
als eine von Deutschland ursprünglich nicht gewollte Not¬
wendigkeit herausbeschworen und seine tatkräftige Durch¬
führung erzwungen hat. , /

Große Erregung in Buenos Aires.
Paris,  14 . Sevt . (Privat -Tcl. zb.j

Die Agence Havas meldet aus Buenos Aires : Infolge
der Veröffentlichung der amtlichen Bestätigung der Depe¬
schen des Grafen Luxburg nimmt die Gührung zu. Die
Feuerwehr und zahlreiche Polizeimannschaften beschützen die
deutschen Gebäude und di« deutsche Gesandtschaft. Das Kon¬
sulat, der Deutsche Klub und mehrere Lüden wurden ge¬
plündert . Die Gebäude des Deutschen Klubs
wurden in Brand  gesteckt . Die Volksmenge griff
die Geschäftsräumeder Zeitung „Union" an . In Versamm¬

lungen verlangten die Sprecher den Bruch mit Deutsch«
" ^Der Ministerrat beschloß, die Entwicklung der Angele¬

genheit in Stockholm, Berlin und Washington abzuwarten,
ehe er en'dgiltig Stellung dazu nimmt.

Bei den Kundgebungen wurden die Geschäftsräume der
„Gaceta b'Espaua" , drei Gasthöfe, mehrere deutsche Buch¬
handlungen und Brauereien in Brand gesteckt.

Beimberufung des Grafen tuxburg.
Berlin.  14 . Sevt. (Molsi-TM

Der Staatssekretär des Answärvigen Amts bat heute die
rgentinische Gesandtschaft, aus telearavbischem Wea« dem
Krasenv . Lnrbnra nach Buenos Aires die Weisnna z« über-
ititteln. nach Berlin z« r mündliche« Berichterttattnna siber
en durch die Veröffentlichung seiner Telegramme ver-
rrsachten Zwischenfall zu kommen. Die argentinische Re-
liernna wurde dabei gebeten, freies Geleit für den Ge-
andten z« erwirken.

Haag.  14 . Svt . (T.-U.-Tel .i
Wie das Reutersche Bureau aus London meldet, berichtet

.Dailn Cbronicle" aus Buenos Aires. Gras Lnrbnra müsie
nnerbalv vierundzwanzia Stunden das Land verlassen. Er
,ebe nach Chile. _

Die „Times" berichtet aus Buenos Acres, der Damosir
.Zeelandia" fahre heute ab. Wie verlautet , habe Graf Lur»
iura Plätze auf diesem Schiff bestellt.

Stockholm,  14 . Sept . (Prtvat -Tel . zb.j
D-r amerikanische Gesandte hatte eine lange Unterre¬

dung mit dem schwedischen Minister des Auswärtigen . Es
gelang im Laust des Gesprächs, eine Einigung zu erzielen,
durch die der schwedisch-amerikanische siwtscbenfgll als bei¬
gelegt erscheint.

Abendbericht de; Großen Hauptquartier;.
Berlin»  14. Sept . (Amtlich.!

Lebhafter Artilleriekampf »nr in einigen Abschnitten der
Norbostsroni von Verb««.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  14 . Sevt . (Wolff-Tel .l

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Nordhanae des Moute Dan Gabriele  wurde«
drei starke Auarisie der Italiener gbaeschlaaen.

Sonst ist über keine Front Besonderes zn melden.
Der Chef des Generalstabs.

Sftom Kampfe an der mazedonischen Front.
Budapest.  14 . Sevt . (Prlvat -Tel.. M

,Az Est" meldet aus Sofia : Seit zwei Tauen wütet an
der mazedonischen Front ein heftiger Kamps. Es wurden
unter anderen Chinesen  aefanaen genommen.

Japan bietet Soldaten an.
Luaano.  14 . Sevt . (T -Ü.-Tel.l

Laut einer Melduna des „Secolo " aus Rom erbot st»
Japan noch vor dem nächsten Frühsabr effektive Hilfe an
Soldaten . Waffen und Munition für den russischen Krieas-
schauplatz zur Verfügung zu stellen. Die Transporte könn¬
ten auf der. durch Amerika reorganisierten sibirischen Ueber-
landbabn leicht stattsin>ben. Die westlichen Verbündeten
hätten bereits bas japanische Angebot angenommen, doch
sträube sich noch Rußland-: es würde iedoch zur Annahme ae-
öränat . _ ,

Mn  englisches Friedensangebot.
Wien.  14 . Sevt . lWolsi-TelZ

In mehreren reichsdeutsche« Blättern sind in den letzten
Tagen Meldungen von einem angeblichen Friedensangebot
Englands an Deutschland aufaetaucht. Die „Münchner
Neuesten Nachrichten" haben diese Gerüchte dahin ricktia-
aestellt. daß ein solches englisches Angebot nicht in Berlin,
wohl aber in Wien erfolgt sei. Wie die Blätter von maß-
aebender Seite erfahren, entsprechen diese Meldunan durch,
wea nickt den Tat? achen  und müssen als ieöer © e.
arü nduna entbehrend  bezeichnet werden.

ttabMtlsschwierigkeiten in Italien.
Bern.  14 . Sevt . (Bolff -Tel .f

Laut „Corriere della Sera " erklärte im gestrige«
Minitterrat in Rom der Minister des Innern Lrlando . daß
Corradinr . der Habinettsches im Ministerium des Indern.



mte  2 M°rgm.«u«Mk  _ , VMtmtmt  Hel « ««. .
!rnÖ hcr  Generaldirektor der italieniickien Poliert,
inr ^ Nucktrittsaeluch einaereicbt haben , ersterer infolae der
Ausfvracke m voriaen Ministerrat . Bei Sckluft der Sittuna,
betonte Boscllt die Notwendigkeit. im Ministerrat wie im
L«nre die Eimakeit zu erbalten . - Das Blatt alaubt . das,
durch die Riicktrittsaesiiche die drobende Ministerkrise ver¬
batet worden ist.

Line Zolge der U-yootKriege§.
In Toulon mußte die Munitionsfabrik ibren Betrieb

weaen Materialmanaels ej„schränken.

Die Lage in Rußland.
m London . 14. Sevt . iWolsf -Tel .)

Das yfeuterufje Bureau meldet aus Petersbura  vom
13. September : Die Blätter berichten, daß Kornilow seine
Unterwerkuna unter gewissen Bedingungen anaeboten babe.
Die Reaieruna verlanat die bedinaunaslose Unterwerfung.
Der ausführende Ausschuß der Arbeiter - uwd Soldatenrüte
und der Bauernräte bielt eine Versammlung ab . in der
das Komplott Kornilows besprochen wurde . Der Arbeits >-
niinister teilte mit . daß nach dem Mißglücken des Aben¬
teuers Kornilow und der Ueberaabe seines Hauvtauartiers
binnen kurzem die aanze Armeeverwaltuna geändert würde.
Die Reaieruna bandle in Uebereinstimmuna mit der revo¬
lutionären Demokratie . Sie babe aesieat. dürfe aber nicht
meniaer wachiam sein, denn es würden nc » e Gegen-
rcoolutionsvermche unternommen werdend . Man babe den
Beweis für das aesäbrliche Treiben des Kosakenbetmans
Kalcdin aesunden . Die neue Reaieruna müsse von den Ele¬
menten . die irgendwie mit Kornilow in Verbindung ae-
stanöen bätten . gesäubert werden. — Der Minister des
Innern meinte , die russischen Ironien seien infolae des Auf¬
standes von Kornilow obne Verteidigunasmittel und obne
Oberbcicblshaber gewesen. Kornilow müsse sehr schwer be¬
straft werden . Die Reaieruna werde nichts tun . um seine
Buße zu mildern . Die Reaieruna babe die Aufgabe . alle
oegenrevolutionären Anschläge zu bekämpfen , die Freiheit
zu schützen und das Vaterland aeaen den äußeren Feind zu
verteidigen . Tieretelli verlangte die sofortige Auklösuna
der Duma.

Dez rlosakenhelman Ualedin.
Petersburg.  13 . Sevt . sWolsi -Tel .)

Der Hetman der Donkosaken. Kaledin.  lieh den Ar-
beiter - und Soldatenrat in Ostrom  am Don
v e r b a f t e n.

Minister Netrasow erklärte Journalisten aeaenüber . das,
die Bewegung sofort unterdrückt würde.

Lin Tagesbefehl Kerensfis.
Pete >rsburg.  14 . Sevt . (Wolfs -Tel .)

Ter neue Oberbeseblsbaber Kerenski bat an die Armee
und an die Flotte einen Tagesbefehl erlassen , in dem unter
anderem es beißt:

Der ünnlose Versuch einer Revolte , der von dem früheren
Oberbeseblsbaber und einer bandvoll Generäle unternom¬
men wurde , ist vollständig gescheitert. Die Schuldigen wer¬
den dem revolutionären Kriegsgericht Übergaben . Die Lösuna
der Revolution ohne Blutvergießen erwies den gesunden
Verstand des russischen Volkes. Armee und Flotte . alle
Generäle . Admiräle . Offiziere. Soldaten und Matrosen , die
einem furchtbaren Feinde gegenüberstehen . bleiben ihrer
Pflicht aeaenüber dem Vaterlande und der gesetzmäßigen Re¬
aieruna treu . Sechs Monate eines freien politischen Lebens
baben bei allen die lleberzeuauna gefestigt. das, im aeaen-
rvärtiaen Augenblick alle unüberleaten und ertrernen Aor-
derunaen nur den Staat erschüttern. Jeder Soldat und
seher General möge wissen, bas, iede Nichtunterweriuna
unter die Gewalt von beute künftig unerbittlich bestraft
werden wird . Im gegenwärtigen Augenblick müssen alle
Kräfte der Nation vor allem gerichtet sein auf die Ver¬
teidigung des Vaterlandes aeaen den äußeren Feind.

Die internationale Lebensmittelsrage.
Es wird allgemein ausgefallen sein, daß, von einigen

Ausnahmen abgesehen, in den letzten Monaten von den in¬
ternationalen Lebensmittelschwierigkeiten wcniaer di« Rede
war , als vorher . Das hat seinen Hauptgrund in der lin¬
dernden Kraft des Sommers . Selbst eine ungenügende Er¬
nährung wird in der warmen Jahreszeit viel weniger ver-
svürt als in der kalten . Einmal gibt es reichlicher Genuß-
mittel , insbesondere Obst ; dann aber ist der BärmeverbrauG
des Körpers tut Sommer weniger groß als im Winter . Es

,Me gut deutsch allerwege " .
Roman von Viktor .Helling.

(30. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Copyright 1317 bei C. Schmidt . Berlin.

„Herr Baron " — der bewegliche Streffler machte eine
vandbcweauna . als aalte cs . etwas Unangenehmes weit,
weit von sich zu weisen — ..So . so? Also Pfeifer und Iunck ?"

-fraate  er ausweichend. „Das entspricht vollauf b>n von mir
eingeholten Erkundigungen . Ree. seien Sie zunächst einmal
über die Firma beruhigt ! Ich bin da totalemana obiektiv
und nciitzral. Und mehr oder weniger — hier , bitte , ist
neuer , Herr Baron ! — hat es ia in der Tat ein ganz außer-
oewohnllcher Zufall gefügt , daß hier ein kleiner Zuiammen-
Lana besteht zwischen der von Ihrem sehr vorsichtig auf-
zunehmenden Agenten aenannten Berliner ftttnto und -den
fiier anwesenden Herrschaften. Ich leae da zunächst für
Herrn Hans Heinrich Iunck meine Sand ins Feuer . das ist
ein . Baffenkamerad von mir . . ."

„Schön . lieber Herr Streffler ! Sie haben sich neulich
schon über den artiaen . jungen Mann ausaesvrochen . den
ich. wie ich Ihnen schon tagte. für einen Engländer hielt . .

. "Tcutich ! Deutsch bis auf die Knochen! Ein aewandter.
weitgereister Geschäftsmann nimmt natürlich so einen ge¬
wissen Stich ins Ausländische an . aber im Grunde und im
Vertrauen gesagt: die englische Krankheit liegt hinter ihm !"

„Und der Zusammenhang ? Saaten Sie nickt . . ."
„Das werde ich mir erlauben . Ihnen ausführlich aus¬

einanderzusetzen — das ist ja gerade die Sacke , weshalb ick
Ihnen depeschierte. Aber da wir gerade am Hotel sind . .

«Sie haben recht, ich werbe erst meiner Familie Guten
Taa saaen ."

Sie trennten sich, und Herr von Deutschbein versvrach.
in wenigen Minuten wieder im Lesezimmer zu sein.

Streffler mußte freilich eine geraume Jett warten , hatte
es aber aum nicht anders erhofft . Und ebenso hatte er sich
im voraus das bekümmerte Gesicht des Barons ausgemalt.
mit dem dieser zurückkam.

„Saaen Sie . bitte , nur das Nötigste!« bat er . „Ick hacke
gar keine Gedanken. Mein armer Junge fiebert wieder !"
Er seufzte und ließ sich müde in den Sessel fallen . ..Wirk¬
lich. ich ttxyae Mes tun . was Sie mir raten ."

hat zwar nickt an Ernährungsklagcn , teilweise sehr heftigen,
gefehlt , aber von einer wirklichen Krise war nichts zu
merken . Selbst in Rußland  nickt , wo erst setzt wieder
Lebensmittelnöte ausbrechen. Die Petersburger Nahrungs¬
schwierigkeiten scheinen augenblicklich jedoch mehr auf die
plötzliche Nicherfüllung der Stadt als auf einen eigentlichen
Lebensmittelmangel zurückzuführen zu sein . Die proviso¬
rische Regierung suckt der Gefahr durch Absckub Zu entgehen.
Ob es ihr gelingt , ist zweifelhaft. Zudem muß fick der frühe
russische Winter mit seinem unheilvollen Einfluß auf das
Verkehrswesen bald wieder geltend machen.

Von ernstlichen Lebensmittelnöten , Nöten , die zur Be¬
endigung des Krieges zwingen könnten , hat man aus den
Ländern unserer Feinde nichts vernommen . Wir müssen
uns gewöhnen , die Dinge klar zu sehen. Es bat gär keinen
Sinn , sich blauen Dunst vorzumachen. Dadurch bewirkt
man nur Enttäuschungen , die stimmungslähmend werden
können . Je deutlicher wir die Lage des Feindes erkennen,
um so bewußter ist unsere Kraft . In den Bereinigten
Staaten  sind , wie überall , die Lcbensmitteloreife erheb¬
lich gestiegen. Doch scheinen die wichtigsten Nahrungsmittel
noch in genügenden Mengen vorhanden zu sein . Auch Eng¬
land durchlebte bis jetzt keine eigentliche Nahrungsnot.
Mancherlei , auch zur Ernährung dringend Notwendiges , ist
nach den Berichten recht knapp und nur zu sehr hohen
Preisen erhältlich . Beispielsweise Kartoffeln und Zucker;
doch hat der Sommer die größten Schwierigkeiten auch in
England beseitigt . Wieviel Nahrungsmittel eingeführt
werden konnten , läßt sich von hier aus nicht genau beur¬
teilen.

Ebenso haben die Franzosen  seit dem Frühjahr
1917 nur noch verhältnismäßig wenig ' über Ernährn .igsge-
fahren geklagt . Es scheint ibneu insbesondere gelungen zu
sein , Paris ausreichend zu versorgen . Sonst wäre die Pa¬
riser Bevölkerung wohl viel weniger ruhig aewesen . Man
weiß aus den politischen Erfahrungen dieses Krieges , be¬
sonders den russischen Erfahrungen , von welch großer Be¬
deutung die Versorgung der großen Städte in solchen Zei¬
ten ist. Es kann dieser Fraqe gar nicht genug Interesse zu¬
gewendet werden . Hoffentlich hat man das auch bei uns in
vollem Umfange erkannt.

In einigen Gebieten Italiens  sind anscheinend die
Lebcnsmittelverhältnisse sehr verworren und gefahr¬
drohend.  Es fehlt in diesen Gebieten oft an dem Aller¬
notwendigsten . Das will bei der sprichwörtlichen Nahrungs-
beschcidenheit der Italiener viel sagen. Dock haben sich die
Erwartungen des vorigen Jahres auf eine schwere italieni¬
sche Lebensmittelkrise bisher nickt erfüllt . Auch in Italien
hat der Sommer die meiste Not wenigstens gemildert . Doch
sieht man dort schon der nächsten Zeit mit sehr begreiflicher
Sorge entgegen.

Schlimmer fast als in den kriegführenden Ländern sind
die Zustände bei einigen Neutralen  gewesen . Allerdings,
absolut genommen , nicht schlimmer, sondern besser. Aber
man muß berücksichtigen, daß die Bevölkerung eines nicht
am Kriege direkt beteiligten Landes sich viel schwerer in
Entbehrungen hincinfindct als die kriegführenden Völker.
Hinzu kam die Angst vvr den Ernährungsknebclungen , mit
denen die Vereinigten Staaten drohten und die H o l l a n d
beispielsweise zu einer scharfen Herabsetzung der Brotration
zwingen . Trostlos geradezu sieht es in Griechenland
aus , bas ' tatsächlich vor der Gefahr einer Hungersnot zu
stehen scheint. /

Bei der Beurteilung der internationalen LebenSmittel-
lage darf man ein wichtiges Moment nicht vergessen . Es
ist das Moment der Anspannung . Zweifellos haben die
kriegführenden Völker sich mehr und mehr an d°n neuen Er¬
nährungszustand gewöhnt . Das nimmt der Gefahr manches
von ihrer Schärfe . Gewöhnt hat man fick auch an di- hohen
Preise , zumal sich nach und nach eine Annäherung der klei¬
nen Einkommen an diese Preise vollzogen hat . Sie aenttgt
zwar keineswegs , aber es ist doch eine wesentliche Abstanb-
minderung festzustellen.

Nun kommt der Winter,  und mit ihm tritt überall
die Lebensmittelfrage wieder in den Vordergrund . Abge¬
sehen von den in den einzelnen Ländern zur Verfügung
stehenden bezw. von ihnen einzuführenden Mengen kommt
sehr viel auf die organisatorische Vorarbeit an . Sie bat in
Deutschland entschieden Fortschritte aemacht, insbesondere in
Hinsicht der Vereinheitlichung . Völlig genügend ist sie
allerdings noch nicht. Was noch zu bessern ist. muß schleu¬
nigst in Angriff genommen werden . Aber wir dürfen wohl
nach den Versicherungen des neuen Ernährungspräsidenten
und nach unseren eigenen Kenntnissen und Gefühlen von
der Abwendung einer wirklichen Not über¬
zeugt  sein . In den Ententcländern ist augenscheinlich für
die Organisation der Winterversorgung bisher nur wenig
geschehen. Man muß abwarten , inwieweit sich das als ge-

Streffler faßte sich kurz. Er ließ sofort erkennen , daß
er in die ganze Sachlage einaeweibt war.

„Aber , wie ist das nur denkbar ? Sie misten ia alles!
Alles , wie man mich durch listige Manöver umgarnen will!
Wirklich , ohne Ihre gestrige Drahtmeldung Satte ich mich
breiticklaaen lassen, zumalDahlheimer mir versicherte, er habe
einen Börsenmann hinter sich: und nun kommen Sie und
stellen wieder alles von der anderen Seite dar !"

„Ja . kurz, aber erschöpfend. Und Sie werden gleich sehen,
daß Sie es durchaus nicht mit Halsabschneidern zu tun
haben ."

Herr von Deutschbein bat . diesen Ausdruck seiner Aui-
reauna zugute zu rechnen: er sei durch die ganze Geschickt-
schön seit Jahren mitgenommen . Zum mindesten habe ihm
auch die leiseste Absicht ferngelegen , etwas gegen den Kauf-
mannsstanö überhaupt sagen zu wollen : in dieser Hinsicht
sei er völlig vorurteilsfrei.

„Also , was soll ich tun ?" schloß er . „Dablbeimer wollte
wegen eine angemessene Entschädigung einen Vergleich mit
dem Hauptgläubiger herbeiführeu . vorausgesetzt , daß ich ihm
die eine Onvotbek sofort auszaülte ."

„Das Geld wären Sie in der Tat rasch los geworden , den
„Vergleich " aber hätte der Mann nun und nimmer zustande-
aebrackt ."

„Weil es keinen Vergleich gibt , nickt wahr ? Sagen Sie
es nur frei heraus !"

„Veraleich ist nicht das richtige Wort . Kein Mensch, am
allerwenigsten Herr Mendel Dahlheimer , ist in der Lage , die
Sache auszuhalten . Einzig und allein die Firma Pfeifer und
Iunck vermag , wenn ne will , etwas zu tun ."

Und nun setzte Streffler . sich als guter Geschäftsmann
zeigend , aanz klar das Rechtsaeichäsi unter Zugrundelegung
der ihm von Iunck mitgeteilten Zahlen auseinander.

„Also kein and-rer Auswea !" unterbrach ihn Herr von
Deutschbein . „Alles , was der Agent gesagt bat . ist Schwin¬
del !"

„Ich wage nicht zu widersprechen."
„Und auch ein Aufschub, saaen Sie . ist unmöglich ? Ick

prozessiere seit langer Zeit wegen eines Erbes . . ."
„Ihrer gnädigen Frau Gemahlin — Sie sehen, ick bin

im Bilde ! — und ich wünsche Ihnen von Herzen , baß Sie
mit dem Prozeß Glück haben . Ratiamer aber ist es. sich mit
der Firma Pfeifer und Iunck auseinanderzusetzen . Sie ist
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jährliche Versäumnis  erweist . Sehr düster sind ^
russischen Ernährungsaussichten . Wir glauben kaum, dast
bet den jetzigen politischen Zuständen und den trostlos .^
VerkehrSverhältnisscn das Land ohne Hungerbeschwerdeu
durch den Winter kommt. Jedenfalls wirb man bald vo«
überall wieder mehr als im Sommer über bas Ernährung^
Problem hören . Einigermaßen zuverlässige Voraussetzungen
lassen sich jedoch nicht machen. Nur soviel scheint festzustehen
daß wir besser vorgesorgt haben und ^ unterstützt von einer
ausreichenden Ernte und namentlich den guten Aussichten
der Kartoffelernte , mit begründeterer Hoffnung dem ® in,:
ter entgegensetzen können als die Mehrzahl unserer Feinde

. * *
Luaano.  14 . Sept . lT .-U.-Tel .)

Aus den Prcsiekommentaren über den acstriaen Minister»
rat ergibt sich, daß die inneren Schwieiiakeiten Italiens,
insbesondere das Ernährunasvrvblem . bedeutend größer wer^
den . als man dem großen Publikum mitteilt . Der Ministers
rat verlief ergebnislos . Keines der voraeschlaacnen Mittel
zur Lösung des Problems konnte vom Kabinett als taug,
lich bekundet werden . ,

Mangel an Weizen in Amerika.
New - Aork.  13 . Sept . lWolff -Tel .)

Meldung des NeuteriLen Bureaus : Tie Getreidemühlen
in Mineavolis haben wegen Manaels von Weizen die
Arbeit eingestellt. Es ist dies das erstemal , daß die Mühlen
während der Erntezeit aeichlossen wurden.

-Große Zeuersbrunft in Mulden.
Bern,  14 . Sept . lT .-U.-Tel .)

Das in Marseille angekommene „Echo de Chine " berichtet
dem Pariser „Temvs " zufolge , im savanischen Babnbof von
Mukden sei eine Feuersbrunst ausaebrocken . Sie backe sich
aus die Stadt ausaedehnt . wo über 300 Häuser zerstört wor-
den seien. Der Schaden wird auf 5^ Millionen Dollars ge¬
schätzt. l..Frkf . Zta .")

Heer und 5l«tte.
Auszeichnungen . Der Reichsanzeiger meldet : Dem Ge.

neral der Infanterie von Kathen  ist öaS Eichenlaub
zum Orden Pour le msrjte , dem General der Infanterie
Grafen von KirÄckach,  dem Generalmajor v. Wedels
dem Obersten Freiherrn v. Wangenheim,  dem Oberst-!
lentnant Reinhard  und dem Maior Grafen zu Eulen¬
burg  und dem Kgl. Bayerischen Oberleutnant Do st lex
ist der Orden Pour le mörite und dem General der Infan¬
terie z. D . von Blume  ist die Königliche Krone zum
Großkreuz des Roten Adlerordens mit dem Eichenlaub ver¬
liehen worden.

Hof und Gesellschaft.
Schloß Cäcilienhaus.  Auf Wunsch des Krön-

Prinzen heißt das neue Landhaus im Neuen Garten in
Potsdam „Schloß Cäcilienhaus ".

Die Bestattuna der Königin von Bulaarie«
findet am 17. September - nachmittags statt.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 15. September.

UP Uriegsereigrrisse vor einem Iahre . | j|
15. September.

Große Heftigkeit der Sommeschlacht. — Umfassender italie¬
nischer Angriff . — Amtliche Feststellung der rumänische»

Greuel i« der Dobrudkcka.
Die Schlacht an der Somme steigerte sich zu außeror -̂

dentlicher Heftigkeit : der wütende Stoß von zwanzig eng¬
lisch-französischen Divisionen zwischen Anere und Somme
hatte für den Feind den kleinen Erfolg , daß die deutschen
Truppen zwar durch einige kleine Dörfer zurückgedrängt
wurden , indes wurde Combles gehalten : südlich der Somme
wurden alle Angriffe im Nahkampf zurückgeschlagen. —
Die Italiener gingen in gleicher umfassender und heftiger
Weise gegen die Karsthochfläche vor ; im Noröslüsel zwischen
Wippach und dem Meere erzielten sie einen Gelänbegewinn,
ohne jedoch einen nachhaltigen Erfolg zu haben : der Ar-^
tilleriekampf dehnte sich bis zum Krn aus . auch bei Flitsch
war lebhaftes Geschützfeuer. — Die nunmehr amtlich erfol¬
genden Feststellungen der rumänischen Greueltat - n in der

nicht halb so schlimm, wie Sie denken. Der iunae Iunck.
mein alter Wasfenkamerad . ist mit Vollmacht versetzen. Sie
haben es selbst in der Hand , den Frieden zu diktieren ."

„Das verstehe ich nicht. Da müsien Sie sich, bitte , schon
deutlicher ausörücken . Sie wißen , daß ick Ihnen be-inaunas-
los vertraue ."

„Und doch brauche ich nichts weiter zu saa-n. Alles übriaS
wirb auf dem Wege einer vertraalichen Schulbübernahme
sich regeln , und mein lieber Hans Heinrich Iunck wird sick
erlauben . Ihnen das klar auseinanderzusetzen . . . Oallo.
bester Freund !" Er rief es durch dite Tür . die vom L-se-
zimwer auf die Terrasse führte . „Herr von Deutschbein!
läßt bitten !"

Alles bisher entsprach der zwischen den beiden Freunden
getroffenen Verabredung . Nur verging einige Zeit , bis
Iunck den Ruf >Stresflers hörte , denn er hatte sich nach der
anderen Seite des Hauses begeben und gehofft. Gerda wenig¬
stens am Fenster zu erspähen . Er konnte es sich nicht er¬
klären . wo sie blieb . Nervös zuckte er zusammen . Dan»
eilte er , zwei Stufen auf einmal nehmend , die Freitreppe
emvor . , J

„Ich weiß dock nicht, ob ich jetzt in der Laae sein werde . , l
sagte Herr von Deutschbein. Er hatte sich erhoben . Ein!
versorgtes Gesicht blickte Iunck entgegen.

„Ich würde bitten , es zu sein — väterlich !" flüstertS
Streffler noch schnell.

Der Baron verstand ib« nicht, aber Streffler rieb sich die
Hände und zoa sich „diskret zurück" — was aleichfalls iw
Programm voraesecken war.

„Selbstredend hältst du sofort in aller Form an !" hatte
Strefsler geraten . Das war nun doch nicht so einfach inrä
leicht, wie es vereinbart war . Denn das iebr ernste Gesickk
des alten Herrn vaßte nicht in die vorgedachte Stimmung-
Es war eine unbehagliche Lage , in der sich Hans Heinrich iab-
denn Streffler war weg. und Herr von Deutschbein machte
keine Anstalten , ihn zum Svrecken zu ermutigen . Alles , was
er tat . war . daß er Hans Heinrich mit einer Handbeweauna
einlud , Platz zu nehmen.

Aber Hans Heinrich übersah das . Nun standen siE
beide aeaenüber . ^

Da räusperte sich Hans Heinrich und nahm einen Anlaut
„Ich stehe nickt als Geschäftsmann vor Ihnen . Herr von
Deutschhein. Ick stebe als ein Bittender vor Jbne « ^ tA. .«
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Ehren -Tafel

Leutnant d. R. A. Marten stein,  im Jnf .-Regt 222.
erhielt das Eisern« Kreuz 1. Klasse, nachdem er schon im
Besitze des Eisernen Kreuzes 2. Kl. und der Tapserkeits-
medaillc ist.

Leutnant Emil Frankend  ach. Sohn des Försters
Frankenbach in Niederlauken, erhielt das Eiserne Kreuz
1. Klasse.

Dobrudscha ergab, daß eine von der rumänischenRegierung
Planmäßig vorbereitete stnnlose Barbarei gewütet batte und
daß die Absicht, die gesamte bulgarische Bevölkerung der
Dobrudscha niedcrzumcheln, nur durG den unerwartet
raschen Einmarsch der bulgarischen Truppen vereitelt wurde.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Die Erfahrungen, welche bisher mit der Durchführung

ves Gesetzes über «den vaterländischen Hilis-
dienst  gemacht worden sind, haben Wim Schaden der be-
teiliaten Hilfsdienstvflichtiaenergeben, daß einiae wichtige
Bestimmungen dieses Gesetzes, sei es aus Unkenntnis, iei es
aus Nachlässiakeit. nickt oder nichtü.mrcichc».d befolgt werden.
Es bandelt sich in dieser Beziebuna insbesondere um iol-
aenbe Fälle:

1. Hilssdienstpflicktige. die vom Einberufungsausschuß
eine Aufforderung zum Hilfsdienst erhalten, haben vorerst
nur die der Aufforderuna beiliegende Karte iorafältiast aus-
zusüllen und dem EinbeTuiunasausschußinnerhalb drei Ta¬
gen zurückzusenden. Sollte die angegebene Beschäftigung
nicht als hinreichend anaciehen werden, io ergebt darüber
besonderer Bescheid.

2. Der Hilfsdienstvilichtsge, wenn er seine bisherige Tä¬
tigkeit ausgibt oder wenn er seine Beschästigunasstelle oder
seine Wobnuna wechselt, ist vervflicktet. hiervor ivätestens
am 3. der darausfolaendcn Werktage dem Einberufungsaus¬
schuß Wiesbaden. Arbeitsamt. Zimmer 1. unter aenauer An.
gäbe seiner neuen  Tätigkeit , seiner neuen  Beschästig¬
unasstelle oder seiner neuen  Wolmuna Mitteilung zu
machen.

Im Unterlasiunasialle muß in Zukunft unnachstchtlich
mit den gesetzlich vorgesehenen Strafen gegen die Säumigen
voraeaanaen werden.

Persönliches. Dem Arzt Dr. B i e r m e r wurde der
Titel Sanitätsrat verliehen.

Angenehme Uebcrraschung. Ein hübsches Stückchen,
dessen Wahrheit uns verbürgt wird, bat sich kürzlich hier
ereignet und verdient, in weiteren Kreisen bekannt zu
werden. Ein Wiesbadener Junge war von seinen Eltern
aus eine der benachbarten ländlichen Ortschaften geschickt
worden, um einige Kartoffeln aufzutreiben. Seinen Be¬
mühungen und Bitten gelang es auch, etwa zehn Pfund der
so kostbaren Erdknollen zusammenzubamstern. Als er mit
seiner Beute aus Feldwegen wieder heimwärtsstrebte, wurde
'er von einem Feldhüter angehalten, der Kraft seines Amtes
das Säckchen mit Kartoffeln beschlagnahmte und mit sich
nahm. Auf einmal bemerkte der Junge , der weinend zurück¬
geblieben war, wie der Feldhüter den Kartoffelsack in einem
Kornacker unterbrachie und dann weiter ging. Als die
Luft rein war, schlich sich der Junge herbei, holte sich seinen
Sack wieder und erreichte damit glücklich die städtische Grenze
und das elterliche Haus. Wer beschreibt nun das Erstaunen
der Familie , als man beim Oesfnen des Sackes obenauf
vier Pfund Butter  fand ? — —

Die neuen Zwanzigmark-Rcicbsbanknoten sind setzt zur
Ausgabe aelanat. Sie stnd mit dem Pavierrand 8 Zenti¬
meter hoch nach 14 Zentimeter breit. Das Pavier ist auf dem
linken Rand der Vorderseite mit einem braunen Faser¬
streifen versehen und entbält auf der ganzen Fläche ein
natürliches Wasserzeichen, in dem die Zahl 28 und das senk¬
recht stehende Wort „Mark", se für sich in senkrechtem Strei¬
fen abwechselnd, sich wiederholen. Das eiaentliche Druckbild
ist auf beiden Seiten der Note 8 Zentimeter hoch und
13 Zentimeter breit und allieitia von einem ^ Zentimeter
breiten Pavierrand umgeben. Beide Seiten der Note sind
in Kuvserdruck von tiefblauer Farbe als Hauvtdruck so aus-
aesüürt. «daß auf jeder Seite für sich durch einen verschieden¬
farbigen Unterdrück eine besondere Tönung hervoraerufen
worden ist. Die Vorderseite wird von vier Rechtecken ge¬
bildet. die von einer dunklen Umrandung eingefaßt werden.
Die beiden hochstehenden Scitenielöer begrenzen rechts und
links zwei waaerechte. den mittleren Hauvtteil der Note
aussüllende Felder. Das obere zeiat zu beiden Seiten eines
kreisrunden Mittelstücks se eine knieende Männeraestalt. die
aus einem Füllhorn Münzen schüttet. Das runde Mittel¬
stück wird von einem in zarten Farbtönen gehaltenen Reichs¬
adler ausaefüllt. von dem sich die Zahl 20 krästia abhebt.
Das untere Mittelfeld enthält in kräftiger Schrift den Text.
Die Rückseite zeigt in zwei hochstehenden achteckigen Fel¬
dern links das Brustbild eines kräftigen Mannes als Sinn¬
bild der Arbeit und des tätigen Tages, rechts das Brustbild
einer weiblichen Gestalt ' als Sinnbild der Ruhe und der
Nacht. Die Felder sind von bellen, mit grünlichem Linien¬
werk gefüllten Leisten eingefaßt. Ebensolche Leisten zerlegen
mehrfach auch die übrige Fläche des Druckbilds und schließen
zwischen sich dunklere Felder mit verschlungenem Limenwerk
in bläulicher Färbung ein. Der Entwurf der Banknote
rührt von Professor Artur Kampf ber: der Kupferstich des
figürlichen Teils ist von Professor Hans Mener ausgeiübrt.

Die geteilte Arbeitszeit bei der Eisenbahn. Während
jetzt gerade zum Zweck her Lichtersparnis eine Bewegung für
die ungeteilte Arbeitszeit eingesetzt hat. führt die Eisen-
iahndirektion Frankfurt die geteilte Arbeitszeit  ein.
Sie begründet das wie folgt: Die geteilte  Arbeitszeit
soll in den Direktionsbüros ab 1. Oktober 1917 eingefübrt
werden, um mit dem gegenwärtigen, durch Personalabgabe
an die Heeresverwaltung uiw. stark' geschwächten Beamten-
körper den Forderungen der -Zeit gemäß di« höchstmög¬
liche Arbeitsleistung  zu erzielen, was bei der un¬
geteilten Arbeitszeit nicht zu erreichen ist.

Verkauf von Schlachtkaninchen ans Wochenmärkten. Im
„Kleintierzüchter" empfiehlt W. Spohler den Verkauf von
Kaninchen zu Schlachtzwecken und fügt erklärend hinzu: In
der Stadt Oldenburg besteht seit längerer Zeit 'ein öffent¬
licher Kaninchenmarkt, der ?n jeder Woche einmal stattfindet.
Die Nachfrage nach Schlachttieren ist derart , daß dieselbe in
den meisten Fällen das Angebot bei weitem übersteigt. Die
Einrichtung hat sich vorzüglich bewährt. Von den Käufern
wird es als eine groß« Annehmlichkeit emviunden. daß ein
Schlächter gleich zur Hand ist, der die Tiere gegen eine Ge¬
bühr von 25 Pfennigen herrichtet. Die Tiere werden an
Ort und Stell« geschlachtet und abgezogen. Das Fell hebsti'
der Eigentümer, er kann es aber auch gegen einen ange¬
messenen Preis verkaufen. Neben den Schlachttieren werden

auch Jungtiere zum Kauf angcboteri. die iortwährend guten
Absatz finden und zu angemessenen Preisen abaefttzt wer¬
den. Der Preis für Schlachttiere ist augenblicklich für das
Pfund LebendgewichtI Mark, ein Preis , der gern bczablt
wird. tAlif dem Wochcnnmrkt in Mainz besteht seit kurzer
Zeit auch «in Kleinti -'rmarkt, auf dem Kaninchen zu Zucht-
und Schlachtzwecken feilgehaltcn werden. In Wiesbaden
hat sich diese Einrichtung noch nicht einbürgern können. Es
bedarf aber vielleicht nur der Anregung, um auch hier solche
Gelegenheit zu schaffen, die sicher.allgemeinen Anklang fin¬
den dürft«. Schriftl .s

Hasenkarten sind die neuesten Lebensmittelkarten, die
jetzt in Sachsen  eingcsührt worben sind. Die Abgabe von
Hasen an Verbraucher mit Einschluß der Inhaber von «Gast¬
wirtschaften und Speiseanstaltcn ist dort in Zukunft nur
gegen Haienkartcn zulässig. Diese Karte hat 5 Teilabschnitte
und seder Haushalt hat Anspruch aui eine  Haienkartc für
1—3 ihm angehörende Personen Einen ganzen Haien er¬
hält man für alle iünf Abschnitte, einen Rücken mit Hinter¬
keulen iür vier, eins von dreien beiden für je zwei und
Vorderläufe oder Hasenklein für einen Abschnitt. Gänse-
karten bestehen schon seit einiger Zeit im Sachsenlande.

Mnos » Unterhaltung und Vergnügungen.
In den Odcon-Lichiivielcn, Kirchgaiie 18. kommt ab beute

ein sehr interessantes Kulturbild russischer Zustände unter dem
Titel „Katharina KaraMin " mit der temperamentvollen Künst¬
lerin Ellen Richter in der Hauptrolle zur Erstaufführung. —
Das Lustspiel„BeGiamin der Schüchterne", ebenfalls ein« Erst-
aufsührung bildet dm heiteren Teil, während einig« kleine
Bilder den Spielvlan ergänzen.

Thaliatheater. Ab heute Samstag gelangen zwei hervor¬
ragende Neuheiten zur Erstaufführung und zwar bas spannende
Kriminal-Drama „Das Geheimnis der Diamantieldcr" mitElli
Neubeck und Lotte Erol und das reizende Lustspiel„Der Thea-
tervrinz" von Franz Hoier mit Lo Ballis in der Hamvtrolle.
Idyllische Bilder aus Lbersranken beschließen das reichhaltige
Programm- Die letzte Abendvorstellung beginnt von setzt ab
wieder um 8'A Uhr.

Kasiamsche Nachrichten.
(D Wallau, 14. Sept. Geheime Schlächterei . —

Erwischte Aepfeldiebinnen.  Dieser Tage wurde
hier in der Metzgerei von Adolf Herrmann (Gastwirt-
schaft zum deutschen Hauss eine geheime Schlächterei
durch den Wachtmeister Seibcrt entdeckt. Es wurde das
Fleisch von einem frischgeschlachteten Rind sowie mehrere
Pfund Wurst beschlagnahmt. Gastwirt Giebermann in Er¬
benheim hat das Fortsahrcn von Fleisch besorgt und es soll
schon längere Zeit betrieben worden «ein. — In der vorigen
Woche machten zwei gut gekleidete Damen ans  Höchst
sich einen Sack voll Ae pfe l von verschiedenen Bäumen in
der hiesigen Gemarkung ab und wollten sie mit einem Kin¬
derwagen fortfahren . Sie wurden aber durch den Feldhüter
ertappt und zur Anzeige gebracht.

6b  Sindlingen , 14. Sept. Besitzwechiel.  Nachdem
die Höchster Farbwerke kürzlich Hans und Aecker des ver¬
unglückten Kirchenrechneis Müller für 25 000 Mark ange¬
kauft hatten, haben sie jetzt auch die Billa des Kaufmanns
Möller erworben.

b.  Frankfurt . 14. Sept . Entgleisung.  In der ver¬
gangenen Nacht entgleisten auf der Südseite unterhalb des
Hauptbahnhofs beim Rangieren mehrere Wagen eines Per-
soncnzugesf Der angerichtete Materialschaden, an dem
Oberbau der Unfallstelle und den umgestürzten Wage» ist
gering. Verlebt wurde niemand.

t . Fraukfurt » 14. Sept. D i e Stadtverordneten
nahmen gestern ein Vermächtnis des Rentners Parrot  in
Höhe von 100008 Mark zum Besten verschämter Armen an.
Sie bewilligten sodann fürxeinen Erweiterungsbau am
Schwimmbad 63 000 Mark und genehmigten den Beitritt der
Stadt zum Bilöerbühnenbund deutscher Städte mit einein
Beitrag von 1 Psg. für den Kops der Bevölkerung. Zu der
Einschränkung des  Gas - und Elektrtzitäts-
verbrauchs  wurde ein Antrag der nationalliberalen
Fraktion angenommen, der den Magistrat ersucht, gegen die
Maßnahmen des Reichskommissars in energischer Weise zu
protestieren  und zu erwirken, daß, solange Kvhlen-
mangel herrscht, die Nproz. Beschränkung des Gasverbrauchs
in Fortfall kommt. Ferner beschloß die Sitzung die Ein¬
schränkung auf 90 P roz.  festzusetzen, dje PerbrauchSbe-
recbnung nach einem Tnrchschnittsverb«auch von drei Mo¬
naten zu berechnen und den 6 Uhr - Ladenschluß  ein¬
zuführen. Vom Magistratstisch wurde die Erklärung abge¬
geben, daß der Reichskommissar der Stadt mftgeteilt habe,
daß er in keiner Weise von seinem Standpunkt abgehe und
daß die Frage der Gasversorgung unabhängig von der
Versorgung mit Hausbrandkohle gercaelt werden muß. —
Ein Antrag, der die Einführung von Höchstpreisen für
Milchvieh  fordert , fand Annahme. Auch dem Antrag,
die Stadt möge veranlassen, daß die Schuelligkeftsprämieu
bei der Kartoffellieferung vom Reich übernommen werden
und -er Erzeugerhöchstpreis für Kartoffeln auf fünf Mark
herabgesetzt werden soll, stimmte man einstimmig zu.

t. Frankfurt . 14. Sept . Farkartenfälscher-
Gesellschaft.  In Gemeinschaft mit der Hamburger
und der Wormser  Polizei gelang es der hiesigen Krimi¬
nalpolizei, die Fahrkartenfälscher-Oiesellichaft restlos zu er¬
mitteln und deren Werkstätte aufzudccken. In Hamburg
fand man in einer Dachstubeb«i zwei Männern hunderte
von entwerteten und neuen Eisenbahnfahrkarten, ferner
Buchdruckstäbe, mit denen die. neuen Karten den vorgeschrie¬
benen Gültigkeitsstempel erhalten sollten. Weitere Nach¬
forschungen führten dann zur Ausfindung einer Handdruck-
presse und großer Vorräte von Pappe zur Anfertigung von
Eisenbahnfahrkarten. Durch einen Frankiucter Bahnsteig-
schaifner besorgten sich die Hamburger entwertete Fahrkar¬
ten, auf die sie sich für angeblich nicht abgefahrene Strecke«
das Geld zurückerstatten ließen. Die weiteren Spuren
führten schließlich nach Worms. Hier stellte die Polizei bei
zwei inzwi'Äen auch verhafteten Händlern fest, baß diese
gemeinsam mit den Hamburger Betrügern einen grotzen
Betrug mit Nachnahmebeträgen für abgeschickte Güter aus
Frankfurt , Hamburg usw. in Vorbereitung batten. 40 zur
Absendunq fertige Kisten mit wertlosem Inhalt wurden in
Horms beschlagnahmt.

a. Frankfurt . 14. Sept. Gegen den Ausfall der
H e r b stf e r i e n. Der Magistrat .hat sich telegraphisch
an den Oberpräsidenten in Kassel gewandt mit der Bitte,
die Herbstferien für die hiesigen Schulen bei zu behalten.

ne. Kassel, 14. Sept . 80. Geburtstag Otto He¬
bels.  Am 13. September feiert der Landesvorsitzendeder
Nationalliberalen Partei für Kurbessen, Professor Otto
Hebel  in Kassel, Mitglied des Zentralvorstandes der Par¬
tei. seinen 80. Geburtstag . Seit zwanzig Jahren wirkt
Hebel in seiner Vaterstadt als hervorragender Schulmann.
Seit langer Zeit steht er an der Spitze der nationalliberalen
Partei seiner Heimat. Als Vorsitzender des nationallibera¬

Eei'te3
len Wahlvereins in Kassel hat «r es perstanden, di « Or¬
ganisation im Wahlkreise und als Vorsitzender des kurhessi-
scheu Landesverbandes auch iw übrigen Kurbessen dnrebzu-
führen. Bei der letzten Reichs- und Lnndtagswahl war
Hebel auch als Kandidat ausgestellt und hat es im Kreise
Rinteln-Hofgeismar zu einer ganz außerordentlich b?hen
Stimmcnzahl gKbracht, wenn es ihm auch nicht gelang, im
ersten Anlauf in dieser argrarNen Hochburg ln die -Stich¬
wahl zu kommen. Auch in anderen nationalen Organi¬
sationen ist Hebel hervorragend tätig »nd hat sich auch hier
große Verdienste erworben, wie er sich überhaupt mit größ¬
tem Tatendrang aller vaterländischen Bestrebungen stets
angenommen bat. Die nativnalliberale Partei bringt dem
Jubilar zu seinem heutigen 60. Geburtstage die herzlichsten
Glückwünsche dar.

Vermischtes.
Ueberschwemmnnge,, in China. Aus Schanghai  wirb

gemeldet: In der Provinz Tschilj sind drei Millionen Men¬
schen iniolae Ueberschwemmnnaobdachlos geworden. Wie
aroß die Zahl der Ertrunkenen ist. läßt sich noch nicht ab-
ickiätzcn. Auch in Huan. Huvek und Fuenan sind infolge von
Ueberichivemmnnacn größere Verwüstungen anaerichtet
worden *

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 14. September. Im freie,

Eifektenverkehreriolaten nach de» Glattstellnnaen der letzte«
Tage beute lebbaite Käuie. Mit ivrunahaiten Kurssteige¬
rungen treten Auto- und Flnazmcnverte hervor, unter ihnen
besonders Daimler. K' erer . Benz und Gotbaer Waaaon.
Dasselbe gilt für Rottweiler . Rbeinwetall und Waldbof.
Von Mvntanaktien wurden besonders Earo-Heaenicheidt.
Obcrbedarf. Bochumer nnd Deutich-Lurernbiiraer. in Erwar¬
tung der Bilanzziffern/ auch Bismarckitahl. seit aenannt.
Sehissnbrtsaktienaut gehalten. Erdöl etwas höher. In tür¬
kischen Tabaksaktien erfolgten größere Wiener Käuie. die
den Kurs weiter steigerten. Oesterretchisch-unaarische Werte
unverändert und rubiaer . Rnsien fester, ebenso wieder Mexi¬
kaner. Am Geldmarkt hat sich nichts geändert: täatichcs Geld
4 Prozent und darunter . Privatdiskont 4% Prozent und
darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Sevtember. Die
Börse zeigte heute ein wesentlich irenndlicheres Aussehen,
nachdem Beruhianna einaetreten ist. Für verschiedene Ge¬
biete stellten sich Knrsbcsierunaen ein. namentlich in ienen
Werten, «die am stärksten nachaeaeben hatten, wie Klener.
Rheinmetall und Deutsche Waisen. Schiffahrtsaktien still.
Nachfrage erhält sich nach verschiedenen Kaliwerten. Am
Rentenmarkt sind neben den anhaltend begehrten Mexi¬
kanern auch beute wieder österreichisch-ungarische Werte ge¬
fragt, besonders solch« mit kurzer Frist, da manche den der¬
zeitigen Kursstand als zn niedrig aniehen.

Der 13. landnürtschaftlfcke Bezirksverein hält morgen
Sonntag , den 16. September , nachmittags HVz  ttfir . in Erben¬
heim im Gasthaus „Zum Schwanen" eine Versammlung
ab. Aus der Tagesordnung stehen4 Punkte über Besprech¬
ung kriegswirtschaftlicherFragen , die Kartosfclversorgung,
sowie die Regelung des Verkehrs mit Obst im Kreise, nsw.
Zu der Versammlung sind eingeladen außer den Mitgliedern
dies Bezirksvereins die Berrem Bürgermeister nnd die
Wirtschaftsausschüsse der einzelnen Gemeinden, sowie die
Freunde der Landwirtschaft, insbesondere . auch die Lanö-
wirtsfranen.

Wasserstand am 14. September. Hüninacn 8,10', Kehl 3.52,
Mannheim 3,96. Mainz 1,16, Binaen 1.94. Rheingau 2,4S,
Koblenz 2,23. Köln 2.07; Konstanz 4,10.

Deutsche Vaterlands -Partei.
Zu der Gründung der Deutschen Baterkands-Partei sind

bereits zahlreiche Zustimmungserklärungen eingelaufcn. Aus
ihnen ergibt sich, daß der Ansruf der Partei starken Widerhall
im Lande findet und daß in weitesten Kreisen der Bevölkerung
der Wunsch besteht, an dem vaterländischen Werke .mitzu-
helfen.  Es sei deshalb nochmals mitgeteilt, baß Beitrittser¬
klärungen an die Hauptgeschäftsstelle der Deutschen Vaterlands-
Partei, Berlin W. 10, Biktoriastratze 30 (Fernsprecher Liitzow
5540) zu richten sind. Der Jai)r>-smitglicdsbeitragbetragt nur
1 Mark. Zahlstellen  sind : Kaiserliches Postscheckamt Ber¬
lin, Nr. 38 300: Deutsch« Bank, Depositenkaiie0 , Berlin W.8,
Potsdamer Straße 184 a.

Jeder, der di« deutsche Zukunit gesichert wissen will, er¬
kläre seinen Beitritt zur Deutschen Vaterlands-Partei : er
bi Ist damit  zum deutschen Siege!

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und anSwürtlge Politik: R. Grothud;
sür Kunst, Wissrnschast, Untcrhaltungs - »nb volkSwirtschastichenTeil:
B . E. E i s e n b e r g e r: sür Stadt- und Landnachrichten, Gericht nnd
Sport : C. Dietzel;  sür die Anzeigen: t. B. I . Boßler:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag r-A n sla I t ®. m. 0.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 15 . Senf . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Slädt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen- Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thofnann.
1. Choral: „Allein Gott in der

Höh’ sei Ehr’“
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Zigeunerin“ Balte
3. Andante Vieuxtemps
4. Aquarellen, Walz. Strauss
5. Potpourri*, d. Optte. „Mam¬

sell Angot“ Lecocq
6. Des Kaisers Waffen ruf,

Marsch Wagner.
Nachmittags 4 Uhr:

Abounemcnts -Koiizert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Siädt . Kurkapelimeister.

1. Ouvertüre zur Operette
„Boccaccio“ SuppS

2. Menuett Paderewski
3. Fantasie aus der Oper

„Tiefland“ d ’Albert
4. Märzveilchen, Walzer Höser
5. Ouvertüre zur Oper

„llka“ Doppler
6. Zigeunertanz Raff
7. Fant. a.d.Op.„Der fliegende

Holländer“ Wagner.

Abends 7.3Q Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Populärer
K amnierninsi k -Abend

Mitwirkende:
Herr Carl Schuridit, Stadt.
Musikdirektor (Klavier), Herr
Hans Weisbach (Klavier), Herr
Konzertmeister Karl Thomann
IVioline),Herr Georg Dereser
(Oboe), Herr Valentin Grimm
(Klarinette), Herr O. Schröter
(Vagott ), Herr P. Kraft (Horn).

VORTRAGSFOLGE.
1. L. van Beethoven : Quintett

Es-dur, op. 16, für 4 Bläser
und Klavier.
Grave. — Allegro non
troppo. — Andante canta¬
bile. - Rondo. Oboe (Herr
Derese ;), Klarinette (Herr
Grimm), Fagott (Herr Schrö¬
ter), Horn (Herr Kraft) ,
Klavier (Herr Weisbach).

2. C. Sdiuricht: Sonate f. Kla¬
vier F-moll (kompon. I960).
Allegrocon Fuoco - Adagio.
— Allegro appassionato.
Vorgetrag. v. Komponisten.

3. C. Frank : Sonate k. Klavier
und Violine A-dur.
AHegretto ben moderato. —
Allegro. — Recitativo. —
fantasia. — AHegretto poco
mosso.
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--- -- königliche Schauspiele. ==
Samstag , den 15. September. Abend» 7 Uhr.

Hosfmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in 3 Akten, einem Bor - und Nachspiel

von Jules Barbier. — Musik von I . Ofsenbach.
Borsptel.

Stadtrat Ltndors . . Herr de Garmo
H-ssmann, Dichter . * . . , . Herr Scherer
Niklaus , sein Freund . . . . . . . . . .  Frl . Rose
Nathanacl, . Herr Schuh
Hermann, . Herr Wenzel

Studenten
Andreas, Diener der Sängerin Stella . . , Herr Haas
Lutter, Wtrt . Herr Wutschel

Studenten. Auswärter.
1. Bild (1. Erzählung) :

Spalanzani , Professor der Physik . . . . . Herr Oster
Olympia , eine Puppe . Frau Pola
Coppelius , Brillenhändler . . . . . . . . Herr de Garmo
Cochenille, Spalanzants Diener . . , « > , Herr Haas
Hosfmann . Herr Scherer
Niklaus . Frl . Rose

Gäste. Diener.
2. Bild st. Erzählung) :

Giulietta . , Frl » Bummer
Schlchmil . . Herr Kipni»
Pitichinaccio . Herr Haas
Dapertutto . , Herr de Garmo
Hvfsmann . . . . . . . . . . . . . . Herr Scherer
Niklaus . . . Frl . Rose

Courtisane«. Herren. Lakaien. Gondoliere.
3. Bild st. Erzählung):

Rat Crespel . Herr Eckart
Antonia , seine Tochter . . Frl . Geyersbach
Franz , sein Diener . . . . . . . . . .  Herr Haas
Doktor Mirakel . Herr de Garmo
Die Stimme der Mutter . . . . . . . . Frl . Haas
Hosfmann . . . Herr Scherer
Niklaus . . . . . Frl . Rose

Nachspiel.
Stabtrat Ltndors > . . . . . . . . . . Herr de Garmo
Hosfmann . . Herr Scherer
Niklaus . . . . . . . . . . . . . . . Frl . Rose
Nathanacl . . . . . . . . . . . . . . Herr Schutz
Hermann . . . . Herr Wenzel
Stella , Sängerin . . . . . . Frl . Reimers
Lutter, Wirt . . . . . . ’ .Herr Wutschel

Studenten . Aufwärter.
Schauplatz: Bor - und Nachspiel: Lutters Keller in Berlin . — Erstes
Bild : Im Hause Spalanzaniö . — Zweites Bild : Im Palaste Giuliettas
in Benedig . — Drittes Bild : I « Hanfe Crespels. — Zeit : Anfang des

lg. Jahrhunderts.
<Dte vorkommendcn Tänze sind von der Ballettmetstcrin »

Frau KochanowSkacinstudiert.)
Musikalische Leitung: Herr Proseffor Mannstacdt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr »Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Obcr-Jnspektor Geyer.
Ende III Uhr.

Wochenspielplan. Sonntag , 18. September, abends 8.30 Uhr : Oberon.
— Montag , den 17. September, abends 7 Uhr : Der siebente Tag . —
Dienstag , 18., abends 7 Uhr : Der Troubadour. — Mittwoch , 19., abends
g.SO Uhr : Die Walküre. — Donnerstag, 20., abends 7 Uhr : Das Drei-
mäderlhaus . — Freitag, 21., abends 7 Uhr: Heimat. — Samstag , 22.,
abends 7 Uhr: Sah ' ein Knab' ein Röslein steh'n. — Sonntag , 23.,
nachmittags 2.30 Uhr: Auf Allerhöchsten Befehl. 1. Vorstellung für die
skriegsarbeiterschaft: Die Dienstboten. Der zerbrochene Krug . — Abends
ß.30 Uhr : Carmen.

Residenz-Theater. ------------- x
Samstag , den 15. und Sonntag , den 18. September. Abends 7.30 Uhr.

Neuheit ! Juilggeielleiwämmerung . Neuheit!
Schwanklustspiel in 3 Akten von Toni Impekoven und Earl Mather» .

Spiellestung : Feodor Brühl.
Professor Dr . Schäbcdanz, Oberlehrer . . > . Hans Flieser
Dr . Proppen, Arzt . . Wilhelm Chandon
Trude, Proppens Schwester . . . . . . . Agnes Hammer
Hannemann, Landrichter . . Rudolf Onno
Dr . Beese, Schriftsteller . . . . . . . . . Feodor Brühl
Karl Pöschke, Primaner . . . Heinz Kargus
Pauline Kuhlitz, Haushälterin bei Schäbedanz Minna Agte
Liselotte, ' ihre Nichte . . . Jessi Hold
Julius Eäsar . . . . . . . . . . . . . Fritz Kleinkc
Friederike Pollecke . . . . . . . . . . . Stella Richter
Antonte Zipfel . . . . . . . . . . . . Wilma Spohr
Bertha Runkel . . . Ellen Erika v . Beauval
Amanda Pafscrini . . Else Bayer
Trine , Mädchen bet Schäbcdanz . . . . . . Elsa Tillmann

Spielt in einer mittelgroßen Stadt.
Ende nach 0.30 Uhr.

Sonntag , 16., nachm. 3.30 Uhr:
Montag , 17., abends 7.30 Uhr: Die

Cbalia,
ikirchgasse 72. Telefon5IZ7.
Größt, «.führender Lichtspielhaus

Vom 15. bis 18. September.
Erstaufführung!

Das Geheimnis
der Diamantfelder.
Kriminal -Drama in 4 Akten.

Erstaufführung ! '
Der Theaterprinz.

Lustspiel in 3 Aktenv. Fr . Hofer.
In der Hauptrolle:
Lo Vallis.

Bilder aus Oberfranken.
Naturaufnahme.

Anfang der letzten Abendvor¬
stellung M- Ubr. >7694

Kitiepbon.
Launurstraße I :: Berlin« Hof.

Vornehme Lichtspiele.
Der mit Spannung erwartete
— erste .siunsifflm der neuen —

Bernd Aldor-Serie
Dar Vildnir der Dorian Sraq.

Schauspiel nach demaleichnamig.
Roman von Oskar Wilde.

Ist die ttatze nicht zu haur ' . .
das erfolgreichste Lustspiel der

Spielzeit 191708.

Neue SchreibkiGine
mit sichtbarer Schrift,

zu 375 Mark zu verkaufen.
Joh . Wagner , Euskirchen.

Bayrische Bauernmöbel:
Schreibtisch, Bücherschr., Truhe,
Stuhl ,Wandbehangzusamm. für
250 Mk. abzugeben. K9434

Gartenseldstr . 24, 3 . lks.

Ter deutsche Bär . (Halbe Preise .) —
Schmetterlingsschlacht. (Halbe Preise .)

Oilvo n
lliechgosss 18. Telephon 3031.

Allein-Erstaufführung!
Sensationelles Kulturbild

russischer Zustände

Marina Karascin
fesselndes Schauspiel in 4Akten

Ellen Richter
in der Hauptrolle.
Erstaufführung!

köstliches Lustspiel in 3 Akten
Gate Musik. 7697

SWW , WeWM,
Wulmt , jiidttWM.

Spieltisch,
besonders schöne Exemplare , so
gut wie neu, zu verkaufen.Händ¬
ler verbeten. Offerten u . N . 167
an die Geschäftsst. ds. Bl. *865

Auslösung eines besonders
guten Hirns slmks

Salon , Wohn-, Eß-, Schlaf¬
zimmer usw. verkäuflich. Händ¬
ler verbeten. Off. unter R . 166
an die Geschäfsst. ds . Bl. *864

« « (1)
gut erhalten zu kaulen gesucht

Offerten unter H. 258 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. *1834

Nachtrag
zrr der Bekanntmachung Nr . V. H. 206 lt.
15. K. R . A ., betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Nußbaumholz
rrnd stehenden Nußbäumen vom 15. Ja.

nuar 1916.
Nr. H. II. 235/8. 17. K. R .A.,

betreffend Beschlagnahme und Be-
ftandserhebung von Nußbaum- und

Mahagoniholz.
Vom 15. September 1917.

' Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er¬
suchen des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß , soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver¬
wirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlag,
nahuievorschriften gemäß 8 6 der Bekanntmachung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf in ä>er Fassung vom
26 . 'April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 37f?)*) und jede Zu¬
widerhandlung gegen die Meldebestimmungen gemäß 8 5
der Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12. Juli
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604)**), bestraft wird . Auch
kann der Betrieb des Hwndelsgewerbes gemäß der Be¬
kanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1315. (Reichs-Gesetzblatt
Seite 603 ) untersagt werden.

8 r.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Nußbaumschnittholz in einer Mindeststärke von

5 ww , einer Mindestlänge von 1 m und einer Min-
bestbreite von 10 cm;

2. Nußbaumblöcke, aus denen die vorbezeichneten Nuß¬
baumschnitthölzer gefertigt werden können;

3. Mahagonischnittholz in einer Mindeststärke von 6 mm,
einer Mndestlänge von 1 w und einer Mindestbreite
von 10 cm;

4. Mahagoniblöcke , ausdenen die vorbezeichneten Maha¬
gonischnitthölzer gefertigt werden können. ■*

§ 2. . ; t
Beschlagnahme.

. . .. i^ e,ob0JI dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände (8 1) werden hiermit beschlagnahmt.

§ 3.
Wirrung der Beschlagnahme.

Tie Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Ge¬
genständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
» 5C sind . Ten rechtsgeschäftlichen Verfügungen
stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziehung erfolgen . Trotz der
^M/ "gnahme sind alle Veränderungen und Verfügungen
zulas,lg . die mit Einwilligung der Kriegs -Rohstöff -Ab-

solgen ^ ^ Königlich Preußischen Kriegsministertums er-
8 4.

Lieferungs- und Verarbeitungserlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Lieferung und Ver¬

arbeitung der im 8 l bezeichneten Gegenstände zur Her¬
stellung von Luftschrauben zwecks Erfüllung von Auf¬
trägen der Heeresverwaltung gestattet.

Der Verarbeiter muß seinem Lieferer einen vom
Kriegsverband der Flugzeugindustrie , Berlin W, Lützow-
straße 107, ausgestellten Belegschein übergeben , sofern er
zur Erfüllung derartiger Aufträge beschlagnahmte Gegen¬
stände beziehen will.

. 8 S.
Freigaben.

Die Kriegs -Rohstosf-Abteilung des Königlich Preußi¬
schen Krtegsminlsteriums ist berechtigt, beschlagnahmte
Gegenstände freizugeben . Anträge auf Freigabe sind an
die Kriegs -Rohstosf-Abteilung , Sekt . II. II , des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW4ä , Perl.
Hedemannstmße 10, zu richten. Den Anträgen ist eine
gutachtliche Aeußerung eines von einer Handelskammer
bestimmten oder vom Gericht allgemein beeideten Sach¬
verständigen beizufügen , daß die Hölzer , deren . Freigabe
beantragt wird, zur Anfertigung von Gewehcschäften oder
zum Bau von Luftschrauben und Flugzeugen ungeeignet
sind.

Meldepflicht.
„ Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen - .

stände (ß 1) unterliegen einer Meldepflicht nach Maß¬
gabe der amtlichen Meldescheine (§ 9).

i.

>^ Gefängnis , bis zu einem Jahre oder mit Geldstraf
bis zu 10 000 Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen Sttai
aesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. . . ; , '
-•  wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite

schafft, be,chadigt oder zerstört, verwendet, verkauft ode
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbs
geschaft über ihn abschlietzt:

i.  wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenständ
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt
wer den erla,senen Aussührungsbestimmungen zuwideryandelt.

" ) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund diese
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er
teilt oder wi„entlrch unrichtige oder unvollstrndiqe Anaabei
macht, oder wer vor,atzlich die Einsicht in die Geschäftsbrief
oder Geschäftsbücher oder die Besichtigung oder Unttrsuchuw
d^ . ..Betriebsemrlchtungen oder Räume verweigert, oder ive
voriätzlrch die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder r,
fuhren rmterlagt, , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monate,
und mit Geüistrase öis zu 10000 Mark oder mit einer diese
Strafen be,trast, auch können Vorräte, die verschwiegen morde,

w , Urteil« als dem Staats verfallen erklärt werden, ohn
Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt

oder unvollständige Angaben macht, oder wer
whrlassig die vorgeschnebenenLagerbücher einzurichten oder zr
fuhren Mttzllätzt, wirb mit Geldstrafe bis zu. 3000 Mark bestraft

15. September 1917
—

i g 7.
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind»,
1. alle Personen , welche beschlagnakflnte Gegenständ«

aus Anlaß ihres Handels - oder Gewerbebetriebs in
Gewahrsam haben *);

'1.  öffentlich - rechtliche Körperschaften und Verbände,
welche beschlagnahmte Gegenstände in Gewahrsam
haben.

§ 8.
Stichtag , Meldefrist , Meldestelle.

Für die Meldepflicht ist der bei Beginn des 18. Sep
lember 1917 (Stichtag ) tatsächlich vorhandene Bestand an
meldepflichtigen Gegenständen maßgebend . Die Meldungen
sind bis zum 25. September an die Holz-Meldestelle der
Kriegs -Rohstosf -Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin SW 11, Kömggrätzer
Straße 100 A, zu erstatten.

§ 9-
Art der Meldung.

Die Meldungen haben auf den amtlichen Meldescheinen
zu erfolgen , die bei der Holz-Meldestelle der Kriegs -Roh-
stoff-Äbteilung des Königlich Preußischen Kriegsmtmste.
riums in Berlin SW 11, Königgrätzer Str . 100 A, durch
Postkarte anzufordern sind. Tie Postkarte har keine
weiteren Mitteilungen als die Anforderung der Meloe»
scheine und die Aufschrift „Nußbaum - und Mahagonwuf»
nähme " zu enthalten.

Für jede gesonderte Lagerstelle ist ein besonderer
Meldeschein anzufordern und omszufüllen.

Auf derselben Lagerstelle befindliche meldepflichtige
Gegenstände , die teils dem Meldepflichtigen , teils anderen
Personen gehören , sind entsprechend aus getrennten Melde,
scheinen anzumelden , \

§ 10.
Lagerbuchführung.

Heber die meldepflichtigen Gegenstände ist ein Lager,
buch zu führen , aus dem jede Aenderung der moide¬
pflichtigen Vorratsmengen und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß . Soweit ein derartiges Lagerbuch bereits
geführt wird , braucht ein besonderes nicht eingerichtet
zu werden.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches , der Geschäfts,
briefe , Geschäftsbücher , sowie die Besichtigung und Un¬
tersuchung der Betriebseinrichtungen und Räume zu ge.
statten , in denen meldepslichtige Gegenstände erzeugt,
gelagert , feilgehalten werden oder zu vermuten sind,:

8 11.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge sind an die Holz-Melde«
stelle des Königlich Preußischen Kriegsministertums,
Berlin SW 11, Königgrätzer Str . 100 A, zu richten und
am Kopf des Schreibens mit dem Vermerk : „Nußbaum¬
und Mahagoniaufnahme " zu versehen.

§ 12.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 18 . September
1917 in Kraft.

^Gleichzeitig treten die Vorschriften des 8 9 Rr . lj
und des 8 4 der Bekanntmachung V. II. 206/11 . 15 K. R . A.
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Nußbaumholz und stehenden Nußbäumen vom 15. Ja¬
nuar 1916 bezüglich der in 8 1 der vorliegenden Bekannt-
machung bezeichneten Gegenstände außer Kraft

*) Anmerkung; Ländliche Besitzer und Gartenbesitzer unterliegen
danach der Meldepflicht nur, sofern sie untei Mer 1 fallen.

Mairrz» den 15. September 1917 *683

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Im hiesigen Handelsregister Abt. B Nr. 20 würbe heute
zur Firma Geschobwerk Ransbach. Gesellschaft mit beschränkter
Haftung in Ransbach eingetragen:

Die Firma lautet jetzt: Merz u. Co., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Ransbach. Gegenstand des Unternehmens
ist weiter der Handel mit Baumaterialien , Koblen und Erzeng-
niffen der Steinzeuaindustrie. Das Stammkavital ist von
20 000 Mark auf 180 000 Mark erhöbt. Der Gesellschaftsvertrag
vom 28. Dezember 1816 ist durch Vertrag vom 4. Juli 1817
ab geändert . Die offene HandelsgesellschaftFirma Franz Merz in
Ransbach (Nr . 117 des Handelsregisters A) ist von der tzie-
sellschast mit beschränkter Haftung mit Aktiven und Passiven
übernommen worden.

Grenzhausen, den 1. September 1917. 7M
Königliches Amtsgericht Höhr-Grenzhausen.

Im hiesigen Handelsregister Abt. A Nr. 117 wurde heute
zur Firma Franz Merz in Ransbach eingetragen:

Die Firma Franz Merz in Ransbach, deren Inhaberin die
Ehefrau Peter Manges in Höhr war , ist gelöscht.

Grenzhausen, dm 1. September 1917. ^ g2
Königliches Amtsgericht Höhr-Grenzhausen.

Scharfschießen.
Am 14.. 18.. 19.. 20., 21.. 24. und 26. Sept . 1917 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund"
Scharsschiehen statt.

Es wird gelverrt:

daL von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdsieiner Straße — Trompeter

strase — Weg hinter der Renrmauer (big »um Kesselbachtal
Weg Kesielbachrai - Fischzucht zur Plauer Straße — Teutell
gradenweg dis zur Leichtweisdöble/

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
mnerbalb des abgesveruen Geländes befindlichen, geboren nicht
V " . A ?^ brenbereich und sind rür den Berksbr fretgegeben.
Jagdichlob Platte kann auk dielen Wegen gefahrlos erreichtwerden.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird wesen
der daniil verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schiebulayes Rabengrund an den Tagen,
an oenen nicht geichonen wird, wird wegen Schonung der Gras»
nuvnng ebenialls verboten.

Wiesbaden, den 6. Sevt. 1917. Garnison-Kommando.
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